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VergangeneWocheüberschlugen
sich die Ereignisse an derUniver-
sitätBasel.Nacheinerzweitägigen
Pro-Palästina-Besetzung durch
Protestierende wurde das Ber-
noullianum von der Basler Kan-
tonspolizei geräumtundTeile der
Studierenden und Sympathisan-
ten in der Kornhausgasse einge-
kesselt. Am Freitag dann riefen
die Aktivisten zum «interreligiö-
sen Schabbat in Solidarität mit
Palästina» auf.Bei Kommilitonen
amZentrum für Jüdische Studien
sowie der IsraelitischenGemein-
de Basel kam dies nicht gut an.

Nun geht es aber weiter. Für
die kommenden Tage nach
Pfingsten hat die Gruppierung
Unibas4palestine auf Instagram
eine «Aktionswoche» angekün-
digt. Von heute bis Freitag will
sie eine tägliche Kundgebung auf
demPetersplatz umdieMittags-
zeit veranstalten.Die Universität
habe die Forderungen der Pro-
testierenden «mit Füssen getre-
ten» und die Besetzerinnen und
Besetzer «gewaltsam aus dem
Bernoullianum geräumt», heisst
es dazu.

Die Gruppewarüber ihrenMedi-
enkontakt gestern nicht für eine
Stellungnahme zu ihren Beweg-
gründen erreichbar. Bei der Uni-
versität Basel hat man Kenntnis
von der geplanten Aktion. Da die
Kundgebungen auf dem Peters-
platz stattfinden sollen, also auf
der Allmend, habe die Uni keine
Handhabe. «Wir beobachten die
Situation selbstverständlich und
hoffen, dass der Lehr- und For-
schungsbetrieb nicht gestört
wird», sagtMediensprecherMat-
thias Geering gegenüberderBaZ.

Ob für die Kundgebungen Be-
willigungsgesuche eingegangen
seien, könne die Kantonspolizei
aufgrund des gestrigen Feiertags
erst heute abklären. Es ist aber
mit Blick in die Vergangenheit
nicht davon auszugehen.

«Klima der Angst»
Die Protestierenden werfen dem
Staat Israel einen Genozid an der
palästinensischenBevölkerung in
Gazavor.Einevonmehreren For-
derungen der Unibesetzer von
vergangener Woche an das Rek-
torat war die «sofortige Einstel-
lung derZusammenarbeitmit is-
raelischen Institutionen».

Die Fachgruppe des Zentrums
für Jüdische Studien hatte die Be-
setzung des Bernoullianums am
Donnerstag scharf verurteilt. Sie
führe zu einem«KlimaderAngst»
unter jüdischen Studierenden.
Kritisiertwird unter anderemdie
wiederholteVerwendung derPa-
role «From the river to the sea».
Diese gilt als antiisraelitisch und
ist laut der International Holo-
caust RemembranceAlliance an-
tisemitisch,da sie Israel das Exis-
tenzrecht abspricht.

Anja Sciarra

Pro-Palästina-
Aktivisten künden
Aktionswoche an
Uni Basel Die Gruppierung
«Unibas4palestine» ruft
zur täglichen Kundgebung
auf dem Petersplatz auf.
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DenSatz, «MeinVorgarten ist der
heisseste Ort in Basel», hört
Emma Thomas immer wieder.
Für die Basler Landschaftsarchi-
tektin ist klar,was Abhilfe schaf-
fenwürde: ein Baum.Zusammen
mit der Landschaftsarchitektin
Amanda Frantzen undderArchi-
tektin Sara EllenbergerVanerver-
sucht sie, Basel zu begrünen.

Vor zwei Jahren haben sie den
Verein «Mein Baum,dein Baum»
gegründet. Gemeinsam mit ei-
nemGärtnerbieten sie Privatper-
sonen und Firmen an, in deren
Vorgärten einen Baum zu pflan-
zen. Ihr Büro haben sie im Gott-
helfquartier eingerichtet – dort,
wo Birken, Palmen und Ahorne
die Strassen taufen.

Rund80Bäumehat derVerein
bishergepflanzt.Das Potenzial ist
riesig: Allein in der Colmarer-
strasse machen die Vorgärten
mehrals 2000Quadratmeter aus,
rechnet Ellenberger vor. «Wir
müssen für mehr Grün in der

Stadt nicht nur die grossen öf-
fentlichen Plätze suchen», sagt
sie, «auch die vielen kleinen Ein-
zelteile der privaten Vorgärten
tragen einen grossen Beitrag zur
Begrünung der Stadt bei.» Das
Angebot des Vereins ist kosten-
los, sogar die ersten zwei Jahre
Pflege übernimmt er.

Begrünt wirdmeist
nur bei Sanierungen
Die Initiantinnen besprechenmit
interessiertenHausbesitzerinnen
und -besitzern vorab, welche
Baumarten für sie infrage kom-
men und welche Bäume klima-
technisch sinnvoll sind.Bis anhin
sind es überwiegend Privatper-
sonen, die vom kühleren und
nachhaltigenVorgarten träumen.
Die drei Initiantinnen hoffen,
dass sich das noch ändert. «Die
Firmen müssen verstehen, dass
sie in der Begrünung von Basel
eine grosse Rolle spielen kön-
nen», sagt Thomas.

Künftig will der Verein ver-
mehrt mit grossen Immobilien-

besitzern in Kontakt treten – da-
runterdieUBSoderdie Pensions-
kasse Basel-Stadt.Diese gehören
laut «Bajour» zu den prägenden
Playern.Überzeugen sollen unter
anderem Visualisierungen, die
zeigen, wie viel grüner einzelne
Strassen sein könnten.

Doch dieVersuche desVereins
fruchten bei den grossen Immo-
bilienbesitzern bis anhin nicht.
Warum genau, bleibt unklar. Die
UBS lässt die Frage, ob sie sich
eine Beteiligungvorstellen könn-
te, unbeantwortet. Die Spreche-
rin betont derweil, «attraktive,
umweltfreundlicheGrünflächen»
gehörten im Immobilien-Anlage-
geschäft der UBS zu den Anfor-
derungen von Bauprojekten.

Auch die Zurich-Versicherung
nimmt zum Projekt nicht Stel-
lung. Zur Frage, welche Bedeu-
tung das Unternehmen der Be-
grünung eigener Grünflächen
beimisst, sagt Sprecher David
Schaffner: «Stehen bei einer Lie-
genschaft grössere Investitionen
an,prüft Zurich in derRegel auch

die Umgebungsgestaltung und
beauftragt Landschaftsarchitek-
ten, um die ökologische Qualität
derAussenflächenmöglichstmit
einheimischen Gewächsen zu
verbessern.» Begrünt wird also
erst bei einerGebäudesanierung.

Kantonale Pensionskasse
fürchtet den Schattenwurf
Nicht nurprivate Konzerne hand-
haben das so.Auch die Pensions-
kasse Basel-Stadt konzentriert
sich auf «grossflächige ökologi-
sche Aufwertungen» bei Sanie-
rungen und Neubauten. Die öf-
fentlich-rechtliche Einrichtung
betont, der Grünraum der eige-
nen Liegenschaften habe eine
grosse Bedeutung undwerde ste-
tig unterhalten sowie verbessert.
Eine Zusammenarbeitmit «Mein
Baum, dein Baum» strebt sie
trotzdem nicht an.

«Ganz allgemein muss beim
Pflanzen von Bäumen inVorgär-
ten immer eine Abwägung vor-
genommen werden, da sich da-
durch in derRegel die Gartenun-

terhaltskosten und damit die
Nebenkosten für unsereMieten-
den erhöhen», sagt Susanne Je-
ger, Vorsitzende der Geschäfts-
leitung. Zudem seien Schatten-
wurf und allfällige Schäden am
Gebäude mitzuberücksichtigen.

Das Vorgehen der Pensions-
kasse mag erstaunen. Schliess-
lich hält das Basler Baumschutz-
gesetz fest, dass der Baumbe-
stand im Kanton möglichst zu
vermehren ist.Auch das Stadtkli-
makonzept nennt Baumpflan-
zungen als Massnahme, um der
zunehmenden Hitzebelastung
entgegenzuwirken.

Seit Anfang Jahr unterstützt
der kantonale Mehrwertabgabe-
fonds die Initiative. Baudirekto-
rin Esther Keller zeigte sich öf-
fentlich angetan vom privaten
Engagement. Bei den Immobili-
enbesitzern scheint die Begeiste-
rung indes noch nicht angekom-
men zu sein. Die aktuelle Zu
rückhaltung bei Sanierungen
aufgrund desWohnschutzgeset-
zes dürfte da auch nicht helfen.

Betonwüsten sollenweichen
Bäume für Basel Ein Basler Verein begrünt kostenlos hiesige Vorgärten –
und hofft auf das Engagement von grossen Immobilienbesitzern. Diese tun sich schwer.

Emma Thomas, Sara Ellenberger Vaner und Amanda Frantzen (v. l.) wollen mehr Grün. Foto: Kostas Maros So könnte der Luzernerring aussehen. Visualisierung: PD, mbdb

Am 15. Mai wurde das Unigebäude
Bernoullianum besetzt. Foto: Keystone

Mitte Juni ist es so weit: Basel
wird für ein paar Tage der Mit-
telpunkt der Kunstwelt. Interna-
tionale Künstler, Galeristinnen,
Sammler und Kunstliebhaberin-
nen strömen an die Art. Auf der
Packliste der Kunstmesse-Besu-
cher sollten dabei alle verfügba-
ren Kreditkarten stehen, denn
bereits die Übernachtungsprei-
se haben es in sich.

Fast fünfmal mehr kostet die
Übernachtung beispielsweise im
Basel Marriott Hotel. 1084 Fran-
ken kostet hier ein Doppelzim-
mer für zwei Erwachsene pro
Nachtwährend derArt-Woche –
dieWoche darauf sind es für das
gleiche Zimmer nur noch
223 Franken.Auch das Hyperion
Hotel Basel (1029 statt 289 Fran-
ken), das Radisson Blu (921 statt
223 Franken) und das Essential
by Dorint Basel City (745 statt
206 Franken) verlangen einen
kräftigen Art-Zuschlag.

Auch bei den günstigeren Ange-
boten wie dem B&B Hotel Basel
müssen die Gäste tiefer in dieTa-
sche greifen:AnderArt kostet das
Doppelzimmer pro Nacht zwar
«nur» 273 Franken, das Zimmer
ist aber doppelt so teuer wie üb-
lich. Relativ geringe Preissteige-
rungen findet man derweil im
Waldhaus beider Basel (+56 Pro-
zent), imTeufelhof (+66 Prozent)
und imHotel Schweizerhof (+68).

Teure Zwischenlösung
imHotel Merian
Kräftiger schlägt das Hotel Meri-
an–mit Self-Check-in-Zwischen-
lösung – auf: 552 statt 183 Fran-
ken kostet hier ein Zimmer für
zwei Personen während der Art
und ist damit dreimal teurer.Mit
seinem Art-Preis liegt das Ange-
bot nahe bei einer Übernach-
tungsmöglichkeit, die sich nur
während der Art bietet: Das
«ThurgauGold –Art Basel River-

boat Hotel I» legt extra für die
Kunstmesse am Rhein an. Gäste
können hier für 595 Franken ein
Doppelzimmer buchen. Wie die
Preise im Grand Hôtel Les Trois
Rois und im Hotel Märthof Basel
während der Messe ausfallen,
liess sich bei dieser Recherche
nicht eruieren: Beide Betriebe
waren bereits ausgebucht.

Grundsätzlich seien dieHotel-
preise für die gesamte Destinati-
on Basel während der Art am
höchsten, bestätigt Letizia Elia,
Direktorin von Basel Tourismus.
2023 hatten deshalb 80 Prozent
derHoteliers eine «Charta gegen

Preisexzesse» unterzeichnet.Da-
bei handelte es sich umeine Sen-
sibilisierung: Eineverpflichtende
Preisvorgabe gab es nicht.

Dennochwurden –wie in den
Jahren davor – auch 2023 Zim-
merpreise zum vierfachen Tarif
verzeichnet. 2024 setzt sich die-
ser Trend fort – obwohl es auch
in diesem Jahrwieder eine Char-
ta geben soll. Derzeit laufe die
Ausschreibung noch, sagt Elia.
Man sei bei den Unterzeichnen-
den aus Hotellerie und Gastro-
nomie aber bereits über dem
Wert vom Vorjahr.

Hochsaison für Hotellerie
und Gastronomie
«Die Zeit der Art Basel bedeutet
Hochsaison fürdie lokalenBetrie-
be, daran orientieren sich auch
die Preise», so Elia. «Wir wollen
undmüssen den Hotellerie- und
Gastronomiebetrieben an dieser
Stelle einen gewissen Spielraum

geben.» Zeitgleich versuche Ba-
selTourismus,auf allen Seiten ein
Bewusstsein zu schaffen, «wel-
cheVerantwortungmangemein-
sam für den Erfolg der Art Basel
und des Standorts Basel» trage.

Die Preisgestaltung fürHotel-
zimmerunterliege in allenDesti-
nationenvielen Faktoren und sei
grundsätzlich ein dynamischer
Prozess, sagt Elia weiter. Ent-
scheidend seien Lage, Leistungs-
kategorie, Komfortkategorie des
Zimmers und Aufenthaltsdauer.
Bei der Art Basel ist die Nachfra-
ge zudem sehr hoch. «Die Desti-
nationBasel hat, speziellwährend
derVIP-Tage, Kapazitätsengpäs-
se.»Esgebe inallenDestinationen
ein dynamisches Preismodell.Als
Beispiel nennt Elia neben Gross-
veranstaltungendie höherenHo-
telpreise inUrlaubsdestinationen
während der Schulferien.

Isabelle Thommen

Basler Hotelpreise explodieren während der Art
Bis zu fünfmal teurer Trotz der «Charta gegen Preisexzesse» müssen Gäste wieder tiefer in die Tasche greifen.

«Wir wollen und
müssen Spielraum
geben.»

Letizia Elia, Basel Tourismus


